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Jessica Schultka // Chefredakteurin

Unterschiedliche Projekte zu managen 

und Menschen zu persönlichen Höchstleis- 

tungen zu motivieren, sind für Jessica als 

Verlagsleiterin das täglich Brot. Um sich 

körperlich auszupowern, geht’s zum Zir-

keltraining und Laufen. Zum Auftanken 

verschwindet sie manchmal mit Zelt und 

Rucksack in der Wildnis.

Nicole Spöhr // Redakteurin

Immer den Rotstift gezückt, ist Nicole 

stets bereit, Fehler auszumerzen und an  

Formulierungen zu feilen, bis es passt. 

In ihrer Freizeit verfolgt sie begeistert die 

deutsche Film- und Musikszene. Glaube 

ist für sie Anker und Alltagsbegleiter. 
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 Auf der Suche nach Mehr 
Das glaubst du echt? 
„Wassertrinken verheißt Selbstfindung und Glückseligkeit und wird zur  
Ersatzreligion.“ steht in einem Artikel über Marketing. Es gäbe zu viel Neues,  
das immerfort auf den Markt gespült wird, sodass es mittlerweile viel  
stärker darum geht, womit man sich abheben, welchen Mehrwert man versprechen 
kann, als um das Produkt an sich. Wo findet der Mensch von heute Sinn,  
Lebensglück und inneren Frieden? Sind es – wie oft vermutet –  
die Konsumtempel?  Ist die ursprüngliche, kirchlich-traditionelle Spiritualität  
überholt? Über den Ursprung, die Entwicklung und den Mehrwert von Religion. 
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Läuft die 
schwarze 

Katze von 
rechts nach 

links, soll sie  
Glück verheißen – 

von  links nach  
rechts dagegen 

Unglück.
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christlichen Glauben und die Hoffnung auf ein ewi-

ges Leben zu sprechen. 

Für jemanden, der weder christlich ist noch an 

Chemtrails glaubt, wären meine Bachblüten konsu-

mierende Gastgeberin und ich vermutlich auf dem-

selben Level an Verrücktheit.

Deswegen mag ich Verschwörungstheorien, weil 

sie für Menschen, die außerhalb dieses Weltdeu-

tungssystems stehen, total abgedreht klingen. Sie 

zeigen mir, wie es jemandem gehen muss, der kein 

Christ ist und dem ich die große Metaerzählung des 

Chemtrails ist ein zusammen-
gesetztes Wort,  aus Chemicals und 
Contrails, das für eine Verschwörungs-

theorie aus den 90ern steht, die behauptet, 
die Kondensstreifen am Himmel würden nicht 

durch Flugzeuge verursacht, sondern wären be-
wusst freigesetzte Chemikalien, um – je nach Über-

zeugung – z. B. die globale Erwärmung zu reduzieren, 
das Bevölkerungswachstum einzudämmen oder den 

pH-Wert des Bodens zu verändern.

1  Christentum vs. Chemtrails*

„Die sollen aufhören, das Wetter zu mani-

pulieren!“, sagt meine Gastgeberin. Und 

dann trifft mich die geballte Ladung von Verschwö-

rungstheorien und Halbwissen über sogenannte 

Chemtrails und wie das alles zusammenhängt. Ich 

sitze beim Frühstück in ihrer kleinen Pension, bin 

auch noch der einzige Gast dort, blicke verschämt 

in meine Tasse, während ich krampfhaft überlege, 

welchen Grad an Verrücktheit wir in diesem Mo-

ment erreicht haben. Und das, wo ich gerade auf 

dem Weg zu einem Interview bin, um über meinen 
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Christentums vom Ursprung des Menschen, des Bö-

sen, der Erlösung und der Hoffnung auf die neue 

Erde erzähle. Für so jemanden kann sich das genau-

so sonderbar anhören wie die Chemtrails-Theorie. 

Eigentlich müsste ich jetzt protestieren! Eine der 

fünf Weltreligionen (siehe nächste Seite) kann man 

doch unmöglich mit einer absurden Weltanschau-

ung gleichsetzen, für die es nicht den geringsten ob-

jektiven Beweis gibt!? Ist allen Unterschieden zum 

Trotz persönlicher Glaube das Entscheidende, sodass 

das Wie vielmehr zählt als das Was?

Der freie Autor Christian Schüle sagt: „An irgend- 

etwas glauben alle“. Das persönliche Wohlerge-

Glauben hier und heute

glaubensfrage

Maria, die Mutter Jesu – soweit ist 
sie im Volksglauben noch präsent. 
Darüber hinaus wird es aber oft 
eng mit dem christlichen Erbe.

hen, die Definition eines gelingenden Lebens, so 

scheint es trotz aller Diesseitigkeit, kommt ohne 

Glauben nicht aus.“ („Warum wir glauben müssen“ 

in ZEIT, 04.12.2012) 

Wir finden verschiedene Studien, die die positiven 

Effekte aufzeigen: dass Gläubige weniger Alkohol 

und seltener Drogen konsumieren, dass der Glaube 

die Dauer von depressiven Schüben verkürze, und 

dass er generell zuträglich für die Gesundheit sei.

„Glaube steigert also das subjektive Wohlbefinden 

– auch das des Atheisten: Der freilich glaubt, dass 

es Gott nicht gibt. Daran aber glaubt er.“ (Chris- 

tian Schüle)
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Darin ist vielleicht ein Bedürfnis in uns verborgen – 

Religion wird für uns interessant, wenn ihre Wirkung 

kalkulierbar oder mindestens sichtbar ist. Dann, 

wenn wir einen direkten Nutzen oder eine Wirkung 

für unser Leben spüren.

2 Irgendwas mit Gott

 Der Begriff Religion stammt aus dem Latei-

nischen religio, was „gewissenhafte Berück-

sichtigung“, „Sorgfalt“ bedeutet; das Verb relegere 

steht für „bedenken“, „achtgeben“, also die gewis-

senhafte Sorgfalt in der Beachtung von Vorzeichen 

und Vorschriften. Oft ist der Gegenstand der beson-

deren Beachtung mit transzendenten Vorstellungen 

verbunden. Manchmal können uns selbst Dinge aus 

dem Alltag – wie eine bestimmte Tasse – heilig sein.

Dass man sich einem Mehr zuwendet, ist ein ty-

pisch menschliches Phänomen. Für jeden Men-

schen gibt es etwas, das er als ganz besonders 

wichtig ansieht, das er streng beachtet und das ihm 

heilig ist. Nur hat das in erster Linie nichts mit einer 

institutionalisierten Religion oder Kirche zu tun.   

Jeder von uns kennt Erlebnisse, ob selbst erfah-

ren oder von anderen gehört, die etwas Unfass- 

bares, Unerklärliches enthalten, etwas, das einen 

zunächst sprachlos hinterlässt, weil es über das ei-

gene rationale Urteilsvermögen hinausgeht. Es sind 

solche Momente, die viele Menschen als schick-

salhaft beschreiben würden: eine Bewahrung vor 

ernsthaftem Schaden bei einem Fast-Autounfall. 

Wo man das deutliche Gefühl hat, es muss jemand 

dagewesen sein, der seine Hände im Spiel hatte. 

Es kann aber auch ein Sonnenuntergang sein, das 

Rauschen des Meeres oder das Gefühl von Seelen-

verwandtschaft.

Und ist darin nicht ein Bedürfnis verborgen, das 

auch wir kennen – dass unser Dasein von etwas  

Höherem durchdrungen wird? Dass jemand da ist, 

der letztlich auf uns aufpasst, über uns wacht oder 

uns wohlwollend im Blick behält?

Christentum Islam Hinduismus Buddhismus Konfessionslos Andere
Religionen

Judentum

23,2 %

31,5 %

15,0 %

7,1 %
16,3 % 6,7 %

0,2%

Die größten und bedeutensten religiösen Gruppen in der Welt. 
(Prozentsatz der Weltbevölkerung) Beinhaltet Anhänger der traditionellen 
afrikanischen Religionen, Indianerreligionen und die Religionen austra-
lischer Ureinwohner sowie chinesischen Volksreligionen inkl. Bahais, Jains, 
Sikhs, Shintoisten, Taoisten, Anhänger von Tenrikyo, Wicca, Zoroastrians 
und vielen anderen Glaubensrichtungen. Prozentwerte können aufgrund 
von Rundungen nicht zu 100 addiert werden. 
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 3   Sich selbst lieben und behutsam sein –  

       der Sheilaismus

 Es war die junge Krankenschwester Sheila Lar-

son, die in den 80er-Jahren durch ihr Glaubens-

bekenntnis berühmt wurde: 

 „Ich glaube an Gott. Ich bin kein religiöser Fana-

tiker. Ich kann mich nicht erinnern, wann ich das 

letzte Mal die Kirche besucht habe. Mein Glaube 

hat mich einen langen Weg begleitet. Er ist Shei-

laismus. Nur meine eigene kleine Stimme. Er ist 

der Versuch, sich selbst zu lieben und behutsam 

zu dir selbst zu sein. Kümmert euch umeinander. 

Ich glaube, Er will, dass wir uns umeinander küm-

mern.“ (Gewohnheiten des Herzens. Individualismus 

und Gemeinsinn in der amerikanischen Gesellschaft, 

Bellah und Madsen 1987, S. 256 f.)

Sheila glaubt in erster Linie an sich selbst und be-

schreibt ihren Glauben als „Sheilaismus“. Der Glau-

be ist dabei sehr individualistisch und von eigenem 
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Liebe dich selbst, 
sei sanft zu dir 
und pass gut 
auf dich auf.
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Ist darin nicht ein Bedürfnis verborgen, das auch 

wir kennen – dass sich der Glaube nicht an Äußer-

lichkeiten festmacht, sondern in der Tiefe unseres 

Herzens und unserer Seele wurzelt und von dort ins 

Leben wirkt? 

 
 
 

 4 Konsum,  

Unterhaltung,  

Digitalisierung  

als Religion

 Der stark individualisierte  

Religionsbegriff wurde seit- 

dem immer weitergeführt. So un- 

tersuchte David Chidester, Professor 

für vergleichende Religionswissen-

schaft, die performativen Erweite-

rungen des Religionsbegriffs, das heißt, 

inwiefern Reden und Handeln zusam-

menhängen. Für ihn sind Handlungen re-

ligiös, sobald sie von jemandem als solche 

beschrieben werden. Das kann vom Base-

ballspielen und Coca-Cola- 

Trinken bis zum Tanzen 

von Rock ’n’ Roll gehen.  

Dabei bezeichnen die-

se Menschen ihre 

Handlungen als 

religiös, weil sie 

dadurch einen 

Sinn in ihrem 

Leben füh-

len.  Dass Chi-

Laut einer neurowissenschafltichen  

Studie kann ein Apple-Gerät den  

emotionalen Status eines Freundes 

oder sogar eines Gottes erreichen. 

 

Empfinden und eigenen Überzeugungen geprägt, 

ja ohne dieses eigene Innere geht es gar nicht. Sie 

möchte damit externe Autorität in einen internen 

Sinn verwandeln, also mit ihrem Inneren überein-

stimmend handeln. 

„Stimmt‘s  Mama, du  
musst immer dein iPhone  

bei dir haben?“  
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dester damit einen Nerv getroffen hat, wird schnell 

deutlich, wenn wir auf aktuelle Trends blicken:  

Einkaufen, Medienkonsum, Sport (aktiv und pas-

siv), Ernährung.

Wann ist der Moment, in dem eine normale Alltag-

stätigkeit zur Religion wird? Laut Chidester passiert 

das genau dann, wenn eine Person diese Tätigkeit als 

einen religiösen Akt empfindet oder beschreibt.

Wenn etwa Fußball die Religion des Menschen ist, 

dann ist es nicht nur der Fußball an sich, es ist nichts 

Gegenständliches in diesem Sport, sondern das Erle-

ben, das dahinterliegt, das uns aus dem Alltag und 

unserem Dasein für einen Moment heraushebt, in 

ein angenehmeres Licht taucht, in einen Sinnzusam-

menhang stellt, uns in ein Mehr einbezieht, das un-

sere Bedeutung wesentlich beeindruckt.

Selbst der Konsum von bestimmten Marken 

könnte religiös anmuten. Wenn solche laut Roland 

Albrecht zu einem Statement und zu einem Anker 

für Wertegemeinschaften werden, dann würde es 

an dieser Stelle über eine individualisierte Form des 

Glaubens an sich selbst – wie beim Sheilaismus – 

hinausgehen. Hier liegt der Wunsch im Menschen, 

doch so etwas wie eine tragende Gemeinschaft zu 

erleben, in der man Werte, Lebenseinstellungen 

und Geschmäcker teilt. 

So haben Neurowissenschaftler die  Hirnaktivitä- 

ten bei Apple-Kunden mit denen von Sam-

sung-Kunden verglichen, während sie ihre Pro-

dukte nutzten. Dabei wurden bei Samsung-Kun-

den Gehirnregionen aktiviert, die für die rationale 

Entscheidungsfindung zuständig sind. Bei Ap-

ple-Nutzern dagegen wurde eine Gehirnregion 

stimuliert, die auch dann aktiv ist, wenn Men-

schen an ihren Gott denken oder Menschen  

sehen, die ihnen nahestehen. Es ist die Region 

der zwischenmenschlichen Emotion. Rein phy-

siologisch und etwas vereinfacht gesagt,  kann 

somit ein Apple-Gerät den emotionalen Status 

eines Freundes oder sogar eines Gottes erreichen. 

Daraus ergibt sich eine  interessante Schlussfolge-

rung: „Menschen, die ein Produkt aus Sucht kau-

fen, versuchen damit eine Identität aufzubauen, 

einen Lebenssinn zu erhalten oder für den Mo-

ment Glück zu erfahren. Die Marke Apple  erzeugt 

bei ihren Kunden spirituell-religiöse Wunsch- und 

Glücksgefühle. Apple ist die Versprechung, das Pa-

radies noch vor dem Tod zu erleben.“ (Diese span-

nenden Einsichten haben wir dem Artikel „Gott hat 

ein iPhone“ der achten Ausgabe des Katapult-Ma-

gazins entnommen.)

Da würde ich einerseits gerne Juchhu schreien – 

Genau das! Der Mensch will sich zugehörig fühlen, 

Sinn erleben und ja, wir brauchen dazu Religion. Sie 

hat also doch nicht ausgedient.

Die Schlussfolgerung ernüchtert allerdings ander- 

erseits, weil uns vor Augen geführt wird, dass Kauf-

süchtige und Markenliebhaber ein geringes Selbst-

wertgefühl haben und durch Nachahmung von Vor-

bildern Zugehörigkeit schaffen wollen. Na toll. 

Trotz der Ambivalenz zeigt es doch mindestens auf, 

was wir Menschen brauchen und wollen und dass 

wir in unserem Alltag immer wieder nach Sinn, nach 

einem Mehr und nach etwas Höherem streben. 

Und ist darin nicht ein Bedürfnis verborgen, dass 

auch wir kennen – dass unsere Freizeitaktivitäten 

im Ausgleich zum grauen Alltag faszinierende,  

spirituelle, seligmachende, erhellende Impulse ge-

ben sollen?

glaubensfrage
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Heilvolle  
Begegnungen mit 

dem Höheren zu 
verknüpfen, ist der 

Ansatz des christlichen 
Glaubens, der wieder 

erlernt werden 
sollte.

5 Schlussgedanken

 Die Sehnsucht nach einem Glauben an je-

manden oder etwas, das über das eigene Ich 

hinausgeht, wird vor allem bei Grenzerfahrungen 

relevant. Die Konfrontation mit den eigenen Gren-

zen: Tod, körperliche Schwächen, Grenzen des eige-

nen Verstandes, schicksalhafte Erfahrungen. Dabei 

sollte dieser Glaube nie als Lückenfüller für unbe-

antwortete Fragen in der Wissenschaft dienen, 

sondern vornehmlich die Ebene der persönlichen 

Lebens- und Sinngestaltung berühren. 

Wir können also durch Religion etwas erleben, das 

uns Sinn, Energie und Kraft zu einem guten Leben 

gibt. Erfahrungen von Tiefe, von etwas Größerem 

– und Gemeinschaft auf einer erweiterten Ebene. 

Ist es vielleicht das, was unsere Gesellschaft viel 

stärker benötigt? Menschen, die aus der Begeg-

nung einerseits mit der eigenen in uns liegenden 

Stärke und andererseits mit dem ganz anderen, 

etwas Übernatürlichem, das Leben neu beleben 

und gestalten. Menschen, die eine neue Eigenver-

antwortlichkeit im Dasein prägen und unsere Welt 

damit verändern.

Das alltägliche Leben und heilvolle Begegnungen 

mit dem Höheren zu verknüpfen, ist meines Erach-

tens der Ansatz des christlichen Glaubens, der wie-

der neu betont und vielleicht sogar erlernt werden 

muss. An dieser Stelle würde ich mich vielleicht so-

gar mit Sheila treffen, da wir beide – wenn ich sie 

richtig verstanden habe – eigenverantwortliches 

Leben für ein Geschenk halten. Nur dass ich im Ge-

gensatz zu ihr mit jemandem rechne, der mir dieses 

Geschenk gegeben hat. 
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50 ehrliche antworten

Mit Kamera und Aufnahmegerät  
zogen Jessica und Mario durch die Straßen Hamburgs,  
von der historischen Speicherstadt über das mondäne  

Hafenviertel bis zur Reeperbahn.
Stets auf der Suche nach der Antwort auf diese eine Frage.

Woran  
glaubst  

du?

present  Augenblicke
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Elbphilharmonie

Brücke

Promenade

Hafenviertel

FischbrötchenFischmarkt

Kiez

H A M B U R G
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  „Mit Glauben hab ich wenig am Hut. Ich bin eigentlich evangelisch. Aber kann  

 nichts mit Kirche anfangen. Ich glaube daran, dass viele Menschen total nett sind. 

  Dass man mit Menschen viel zusammen machen kann, an das Gute im Menschen“   

  Arbeitet ehrenamtlich als Hafenmeister mit 20 anderen Personen. Sie sorgen dafür,  

 dass die Schiffe Strom und Wasser kriegen, dass Ordnung herrscht. 

 Der Hafenmeister 
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  Mandy, die Braut, glaubt an sich. Heiratet nach 27 Jahren Beziehung, da gehört es dann  

  doch dazu. Bisschen Bammel hat sie aber schon.  

  „Ich glaube an mich und das, was ich tue. An meine Familie.   

 

  Zwei Begleiterinnen: „Wir glauben schon an Gott. So evangelisch, klassisch   

  norddeutsch. Darf ich euer Magazin mitnehmen?“  

  Die Braut  
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  „Wollt ihr ein Herzschloss oder ein Sicherheitsschloss?  

  Ich glaube an die Liebe (noch!) und an die 9 Millimeter.“  

  Arbeitet seit 16 Jahren als Graveur. Hat zu viel Sonne abbekommen,   

  deswegen erzählt er nicht so viel. Er graviert Schlösser und Münzen.   

  Manchmal kommen Schülergruppen.  

  Oder Leute, die sich und ihren Hund „verewigen“ wollen.  

  Der Liebesschlösser-Graveur  

Glauben hier und heute
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unterstützer werden

Artikel als lebendige Diskussionsbeiträge und keine 

starren Gesetzesentwürfe.

Nicht nur selbst present lesen und inspiriert  

werden, sondern auch mit anderen darüber ins 

Gespräch kommen: Arbeitskollegen, Freunde, Ge- 

schwister. Schließe zu einem Vorzugspreis von nur 

12 Euro (statt 24 Euro) ein zweites Abo zum Ver-

schenken ab.

Das Angebot ist gültig bis zum 15.05.2018

Das Jahresabo für vier Ausgaben 2018 
kostet nur 24 Euro inkl. Versand  
innerhalb Deutschlands. 
 

Schreib uns: present@advent-verlag.de    

Rufe uns an: 0800 2383680 

Besuche uns auf: www.present-magazin.de

Oder auf:  

www.facebook.com/presentmagazin

 present sein  
Glauben für alle
... ein Heft für dich!  
Du hältst die vierte Ausgabe von present in den Händen. 
Mit welchen drei Worten würdest du sie beschreiben? Haben dich unsere Artikel zum 
Nachdenken, Widersprechen oder Mitreden gebracht, sodass du schon gespannt bist, um 
welches Thema es nächstes Mal geht? 

Dann brauchen wir dich! 
Present kann nur dann dauerhaft bestehen,  

wenn wir es schaffen, eine konstante Leser- und Un-

terstützerschaft aufzubauen.

Ist es dir wichtig, dass es present  
weiterhin gibt? 

Dann werde selbst aktiv und ein Teil 
von present, indem du: ein oder mehrere 

Abos abschliesst
ordentlich Werbung machst und über 

present redest uns eine Spende 
hinterlässt

deine Meinung in Form eines Leserbrief 
mitteilst 

Dieses Magazin entsteht im um einige ehrenamt-

liche Mitarbeiter ergänzten Redaktionsteam des 

Advent-Verlags. Aus christlicher Sicht geschrieben, 

möchten wir Themen aufgreifen, die zum Dialog ein-

laden und anregen, weil sie vielschichtig, spannend 

und kontrovers sind. Wir wollen zeigen, was es be-

deuten kann, hier und heute nach christlichen Wer-

ten zu leben, aktiver Teil der Gesellschaft zu sein, im 

Denken und Handeln. Dabei verstehen wir unsere 

NACHItalien    KOMM EIN BISSCHEN MIT

L A  C A S A  U O M O  M O R T O

W W W . U O M O M O R T O . D E

Ein bisschen Abenteuerlust muss man schon mitbringen für dieses ungewöhnliche 
Haus, dafür wird man aber mit einem unvergesslichen Aufenthalt belohnt – 
la Casa Uomo Morto lädt ein zum Genießen der italienischen Sonne und 

Lebensart, zum Feiern und Entspannen, zu Abenden am Lagerfeuer, 
zum Meditieren und Kreativ sein, zum Wandern, Reiten und Mountainbiken.
Das Anwesen wurde vom Stadtjugendring Esslingen e.V. mit viel Liebe zum 

Detail und großem ehrenamtlichem Engagement unter Berücksichtigung öko-
logischer Konzepte renoviert. Mit 18 Betten und genug Platz für Zelte ist es 

ideal für Freundeskreise, Gruppen und Freizeiten jeder Art.

Deine

AU S Z E I T

in der

T O S K A N A
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